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Wenn wir die Landschaft der deutschen Wirtschaft von heute mit der vor etwa 30 Jahren vergleichen, so stellen wir nicht nur, was die Eigentümersituation der einzelnen Unternehmen - ob privat oder staatlich - angeht, fest, daß die gesamte sogenannte „Unternehmenskultur“ sich vollständig gewandelt hat. Wo vor 30 Jahren beispielsweise dem Betriebsklima noch eine äußerst wichtige Rolle zukam, ist nur noch ein klimatisches Dauertief anzutreffen. Wo damals der einzelne Mitarbeiter beachtet und oft auch geachtet wurde, da rechnet sich jeder heute bereits selbst als jobbenden Kostenfaktor. Mensch und Maschine sind zu gleichrangigen Wettbewerbern geworden, in der die Leistungsfähigkeit der Maschine den Maßstab bestimmt. Man muß anerkennen, daß ein Umbruch stattgefunden hat und vollzogen ist, wie er in so kurzer Zeit zuvor noch nie stattgefunden hat. Die deutsche Wirtschaft hat jede Menschlichkeit verloren. Nicht etwa die Maschinen wurden menschlicher (wie auch?), sondern die Menschen wurden zu Maschinen umgebaut. Nicht nur die deutsche Wirtschaft, der deutsche Mensch hat seine Seele verloren.

Die Entwicklung dahin, bis zu dem heutigen Ergebnis, entspricht nun nicht etwa einer Vorgabe der Evolution, sondern hat ihre Ursache einzig in politischen Zielen und Plänen. Sowohl die Wirtschaft als auch die Menschen sind nur noch bedingt als natürliche Wesen anzusehen; viel mehr sind sie Produkte der Politik. 

Wenn wir unseren Blick aber nur auf die stattgefundene Umstellung in der deutschen Wirtschaft beschränken, so steht im Vordergrund die Frage nach dem, was da insbesondere in den Führungsebenen der Unternehmen stattgefunden hat, nämlich daß heute der Arbeitsplatz zum Job geworden ist und der Mensch zum Human-Kapital. Wie konnte ein solcher fundamentaler Wertewandel in nur 30 Jahren vollzogen werden? Wie konnte sich die Grundansicht, daß der Mensch gut ist, dahin wandeln, daß der Mensch heute nicht nur als schlecht gilt, sondern zumeist auch so ist und verhält?

Die Grundlage dazu findet sich dort, wo sich einer für moralisch besser hält als die anderen, was früher einmal als Auserwähltheit bezeichnet wurde. Wer heute eine der gutbezahlten Führungspositionen inne hat, der wird seine Intelligenz, seinen Fleiß und noch viele andere positive Eigenschaften und manchen Verzicht anführen, die ihn so weit gebracht haben. Und er wird wenig für alle empfinden, die nicht auf seiner Stufe stehen, hatten sie doch die gleiche Chance. Er sieht sich nicht mehr als Teil einer Gemeinschaft, der gegenüber er eine Verantwortung hat, sondern als jemand, der dank seiner Leistung etwas Besonderes ist. Eine Gemeinschaft, die berechtigt wäre, etwas zu fordern, und sei es auch nur Verantwortung, gibt es ja längst nicht mehr.

Nach der Formel: Der Fisch stinkt immer am Kopf zuerst, war die gesamte Umstellung zunächst auf die Führungsebene der Unternehmen gerichtet, von wo der kulturelle Umbruch sich dann bis zum letzten Mitarbeiter ausbreitete. Nun ist aber nicht etwa ein irgendwie gearteter jenseitiger Geist über die Unternehmen und ihre Führung hereingebrochen, sondern dieser Geist ist ganz von dieser Welt und trägt den sehr irdischen Namen Mc Kinsey Consult. Wie die Vorläufer der heutigen münteferingschen Heuschrecken, deren Aufgabe es ist, die mittelständische Wirtschaft zu liquidieren oder einem ausländischen Eigentümer zuzuschieben, so begannen seit den 70-er Jahren, unter dem Leitbild von Mc Kinsey, wie Pilze aus dem Boden sprießende Unternehmensberatungen sich über die Wirtschaft herzumachen. Waren es anfangs häufig noch spezielle Fachgebiete, so wurde doch bald das alle Beratung tragende Argument: Das Kostenbewußtsein, und hier galt die besondere Aufmerksamkeit den Gemeinkosten. Mit diesem Einstieg, der dann bis zu Programmen des Corporate Identity ausuferte, sieht sich heute kaum noch ein Unternehmen in der Lage, ohne Berater auszukommen. Ihr Denken wurde das Denken der Unternehmen und wuchs aus den Unternehmen heraus bis in die kleinsten Glieder menschlichen Gesellschaft. 

So wurde der Begriff „Kosten“ zum Zauberbegriff der letzten 30 Jahre und die menschlichen Gemeinschaften konnten so erst zu der heute üblichen „kostenbewußten“ Gesellschaft werden.
